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8t Gallen
23. Januar 1886

meifter,®l(bl)auer,
®re<f)8Icr, ffllafer,
(Mraueure, (Gürtler

Wtjpfer, öafner,
Siipferfcfpniebe,
SDlaler, Maurer»

metfter,!)J!ecf)ani(ev
@attler,*3d)micbe,
Sd)lo(|er3peitfller
Sdjreiuer, Stein»
Bauer, älafltter tc.

mit befonberer !0erUctficf)tigunfl ber

^ttttf* int ^>Mtbmerf.
leidBsgtgtlttn unter tflitrairhung fd)Wfij. §iin(t^anbraerhtr n. ^erfjuihrr.

®rid)eint je Samftags unb foftet per Quartal ftr. 1. 80
jnferate 20 (ftb. per lfpaltige t|ietit.{eile.

IDocfymfprud?: '

Sei mit jeber Staube fparfam.^eim fie ift ein Cfyeit pom Cebeu,
i£iti Sh'icf <5eit, bas in (Setpafyrfam bir ber liebe (Sott gegeben.

Das Crciben non 21(etall.
(iÖtit 4 9lbbitbungen.)

Sad «erfahren bed Sreibend îuirb

in neuefter $cit mieber meljr ange*

miinbt, atë bied in beti tefctoergan»

genen fünf ^oljrgcOntcn ber ftatt mar.

SO?an l)at batjer Ijiiuftg ®ctcgcnl)eit,

pou getriebenen ©egenftänbon au hören

m üb au tefen. Sei ber finb bic bei bie*

fem «erfahren notljiuenbigen $anb*

griffe uub frertigfeiten nod) biet gu

luenig attgemein befannt, fo baff ber 2Bcrtfy fotetjer 2h*

beiten häufig nid)t genug getüürbigt lotrb. Statt ben 2(r*

beitcr burd) 2tnfanf feiner müljeüott entftanbemm ©egen*

ftänbc augufporucn gu neuem, frifdjcm ödjnffcn, mtrft man

ifjin auö Unfenntniff nur 31t oft biet 31t (jotje greife bor.

2lud biefem ©runbc motten mir an jpattb ber oorticgcnbeu

îtbbitbungen (2tbbitbuug 9îr. 56) uerfudjen, unfern tuevtljen

«efern einige ttarfjeit über bad «Sefen bed Sretbend 3»

oerfdjaffen.
Unter Srciben uerftejjt mau un SHtgemetnen bad «er»

fahren einem «(cd) buret) gmecf'mäffigcd Studbetjnen line

Dohle ©eftatt 3» flehen. Sied fann auf 3meiertct 2trt ge»

fdjetjen, unb 3tunr burd; bad etgenttidje Stcibeu ober Stuf»

tiefen mobei eine «ted)ptatte burd) Lämmern auf ihrem

mittleren St)eit bie f)ot)te ober oertiefte ©eftatt erhält ober

burd) bad 2(ufgiehen, mobei bie Studbetjnuug burd) $am*

tnern am ïtfaubc (ferum ftattfiubet. ^m ftotgenben motten

mir nur bad eigentliche Srcibcii befprcd;en, ba bied beim
Srcibcu tünftlerifdjcr ©cgenftänbe faft aiidfd)ticfftid) in 2(n*
mcubiiug fommt. betriebene Arbeiten merbeu tjergeftettt
00m Sd)(offer, Stcmpner, Supferfdpnieb, ©o(bfd)tnteb tc.
tpanbett cd fid) um ©cgenftänbe mit großen formen, fo
föunen biefetben gang mit bciti Jammer auf bem 2lmbod
tjergeftettt merbeu, uub gmar gefd)iet)t bied bei £iaubf)äm*
mern ftetd in fatteiu ^uftatib. Um bad Dftetatt burd) bad

fortgefc^te .päntittcrn tiid)t 311 tjart unb fprobe merben 31t

(äffen, ift cd notfjmeubig, badfctbc bon $cit 31t $cit and*
gugtütjen.

Sie gornt bed jpammerd unb bed Slmbofed ift je uad)
©eftatt bed ©egenftanbed unb uad) beut $uftanb ber «oft»
cubiiug eine oerfct)iebene, bod) glauben mir ()icr auf att' bie
oerfd)iebenen «enennungen biefer SBerïgenge bergidtjten gu
bürfen.

Sotten nun feine ©egenftänbe oon fdföner, genauer
3eid)nung audgefütjrt merbeu, mie bied bei ben 2(rbeitcn
bed ©otbfdjmiebed ber fÇatt ift, fo genügen Jammer unb
2lmbod nidjt mehr, fonbern cd müffen meitere |)ü(fdmiftel
beigegogen merben. ßur .fperoorbringutig oon ®rt)ijf)ungcn
unb Vertiefungen merben oerfd)iebcne jungen angemenbet,
unb ftatt ber «ermcnbitng bed ïtinbofed muff bad'

31t trei«
benbe «(cd) auf einem törper liegen, metdfer bent Srncfe
ber jungen nadjgibt. Siefer Körper muß aber eine fo
große fteftigfeit haben, bajj bad «(cd) nur auf ber Stelle
einen ©inbruef ertjätt, auf toeldjer ber jungen aufgefdjtagen
mirb. $e nad) beut 31t treibenben 3)ietatt ober beut ©rabe
ber «ottenbung oermeubet man gu ber Untertage «tei ober

SdMPeigerifcfye fianbtDerfsmeifter! tpcrbct für (füre Rettung!

s» <?<,»«„
2Z> tanua? ISLK

Architekten, Ban-
melster,Midi,einer,
Drechsler, Glaser,
àaveure, Gürtler
Gyps-r, Sasner,
Kichserschmiede,
Maler, Maurer-

Meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

,»lt besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herlnizgegrdeii untrr Aitwirkung schweiz. Kniisthandmerker ». Teihiiiker.

Erscheint je Snnistags und kostet per Quartal Fr. I, ttl)
Inserate 2l> Eis. per Ispaitige Petilzcite,

Ivochmspruch: '

Sei mit jeder Stunde sparsam,.chenn sie ist ein Theil vom Leben,
Tin Stück Zeit, das in Gewahrsam dir der liebe Gott gegeben.

Das Treiben von ^Iletall.
(Mit 4 Abbildungen.)

Das Verfahren des Treibens wird

in neuester Zeit wieder mehr ange-

wandt, als dies in den letztvergan-

gcncn fünf Jahrzehnten der Fall war.

Man hat daher häufig Gelegenheit,

von getriebenen Gegenständen zn hören

nnd zn lesen. Leider sind die bei die-

sein Verfahren nothwendigen Hand-

griffe »nd Fertigkeiten noch viel zn

wenig allgemein bekannt, so daß der Werth sol,hei Ar-

bcitcn häufig nicht genug gewürdigt wird. Statt den Ar-

beitcr durch Ankauf seiner mühevoll entstandenen Gegen-

stände anzuspornen zn neuem, frischem «schaffen, wirft man

ihm ans Unkenntniß nur zn oft viel zn hohe Preise vor.

Ans diesem Grunde wollen wir an Hand der vorliegenden

Abbildungen (Abbildung Rr. 5l>) versuchen, unsern werthen

Lesern einige Klarheit über das Wesen des Treibens zn

verschaffen. ^
Unter Treiben versteht man im Allgemeinen das Ver-

fahren einem Blech durch zweckmässiges Ausdehnen eine

hohle Gestalt zn geben. Dies kann auf zweierlei Art gc-

schehen, und zwar durch das eigentliche Tieiben oder Ans-

tiefen wobei eine Blcchplattc durch Hämmern ans ihrem

mittleren Theil die hohle oder vertiefte Gestalt erhält oder

durch das Aufziehen, wobei die Ausdehnung durch Häm-

mern am Rande herum stattfindet. Im Folgenden wollen

wir nur das eigentliche Treiben besprechen, da dies beim
Treiben lnnstlerischer Gegenstände fast ausschließlich iu An-
wcndnug kommt. Getriebene Arbeiten werden hergestellt
vom Schlosser, Klempner, Kupferschmied, Goldschmied w.
Handelt es sich nm Gegenstände mit großen Formen, so
können dieselben ganz mit dem Hainmcr auf dem Ambos
hergestellt werden, nnd zwar geschieht dies bei Handhäm-
mern stets in kalten, Znstand. Um das Metall durch das
fortgesetzte Hämmern nicht zu hart und spröde werde» zu
lassen, ist es nothwendig, dasselbe von Zeit zu Zeit aus-
zuglüheu.

Die Form des Hammers und des Ainboses ist je nach
Gestalt des Gegenstandes und nach dem Zustand der Voll-
cndnng eine verschiedene, doch glauben wir hier auf all' die
verschiedenen Benennungen dieser Werkzeuge verzichten zu
dürfen.

Solleu nun feine Gegenstände von schöner, genauer
Zeichnung ausgeführt werden, wie dies bei den Arbeiten
des Goldschmiedes der Fall ist, so genügen Hammer und
Ambos nicht mehr, sondern es müssen weitere Hülfsmittel
bcigezogcn werden. Zur Hervorbringung von Erhöhungen
und Vertiefungen werden verschiedene Punzen angewendet,
und statt der Verwendung des Ainboses muß das zu trei-
bende Blech auf einem Körper liegen, welcher dem Drucke
der Punzen nachgibt. Dieser Körper muß aber eine so

große Festigkeit haben, daß das Blech nur auf der Stelle
einen Eindruck erhält, auf welcher der Punzen aufgeschlagen
wird. Je nach dem zu treibenden Metall oder dem Grade
der Vollendung verwendet man zn der Unterlage Blei oder

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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Treibped). Dad S^retbpecï) ift eine SJ?ifd)ung oott ©ed) unb

giegclmef)l mit etmad Talg, ©ßadjd ober Serpentin; je

nadjbcm bcr pärtcgrab crmiinfdjt ift, mirb mel)r ober me»

ttigcr giegelmel)! gugefeht. gm 2(llgemeincn uermenbct man
2 Tl)ci(c fdjtuarged ©cc| unb 1 Tf)ci( giegelmcf)l.

Dad ©erfahren bed Treibend fetbft mivb am leid)»

tcftcu an panb unfercr Slbbilbung gefcheljen. Die abgc»

bilbctcii 4 ©lättd)cn geigen ben ©rnb bei- ©ollenbung in
4 uerfdjicbencn 2lbftufutigcn. Diefetbcn mürben Don perrtt
pofgolbfd)tnieb ©. pernteling in Solu für bie unter Sei»

tung bed perrn Dircftor Sfomberg fteljenbe gad)fd)ule in
Sîôtn and SDîeffingbtcd) hergeftcllt. Dad ©läftdjen 97r. 1

oben tinf'S geigt und, raie gunädjft ber Umriß bed gu frei»
benben ©egenftanbed üermittctft bed gicfjpungend cittge»

paucn mirb, um bie geidjnung loäfjrcub ber Arbeit nid)t
gu Dertieren. Dad ©lättd)en mirb hierbei auf eine 33Iei=

platte gelegt, fo baß ber Umriß auet) auf bcr iJtüct'fcite
benttid) gu erfennen ift.

ïïîad) biefer SIrbeit beginnt bad eigentliche ©îobellircn.
ge(3t mirb bad ©lättdjen umgebrefft unb nun uou bcr h'»=
teren Seite biejenigen Tljeile het'Dorgetrieben, raeldje fpäter
bie f)öd)ftcn fünfte bilbcti folten. Den guftaub ^-d ©lött»
djettd ttad) biefer 2lrbeit geigt und 97r. 2 oben rcd)td. ©Bie

aud bcr ©Ibbilbttng erfidjtlid), finb bie uorgetriebeneu ©ucfeln
burdjmcgd ruttblid) ohne beftimmte ©eftalt, bied rührt ba»

non her, baß bad ©led) bei feiner ^Bearbeitung gunt Tfjcil
auf pohlräume gelegt mürbe. ©ad) biefer ^Bearbeitung bcr
fJlücf'feitc bed ©lättdjend mirb nun badfelbe rücfmärtd mit
Treibpecl) audgegoffen unb auf bcr gleid)falld mit Treibped)
uerfehenen Treibfugcl feftgefittet. Die Treibfugcl ift eine

halbe eiferne ober fteinerne Sttgel, meld)e entmeber in einer

Sdjale ober einem gufammengemunbenen Tud) nad) allen
Seiten leicßt bemegtiel) ift, um bem ©led) maljrenb ber
ytrbeit jebe beliebige Stellung geben git tonnen, ©litt bc*

ginnt bie ©earbeitung ber ©orberfeite. ©lit bett oerfd)ie»
benfteu ©ttngcn mirb nun bad ©ange in groben gönnen
fo burdjgcbilbct, mie bied ber Sünftler raiinfdjt. @d fann
fid) babet Ijeraudftellcn, baß Derfd)icbene ©unite nod) uid)t
i)od) genug fjerauSgetriebcu finb; in biefetn galle muß nun
bad ©lättdjen abgcfdjmolgen merben unb bie ©earbeitung
DOtt bcr ©üeffeite fortgefegt merben, bid alle ©unite bie

nötl)ige pöfje erreicht hoben, ©lättdjen 2tr. 3 unten tinf'd
geigt und biefen uorboffirteu guftanb ber 2lrbeit. gum
Schluß mirb nun bad ©lättd)cn mieber auf ©ed) aufge»
littet unb nun alle geinfjeiten mit ben ©uugett l)iitctn=
gearbeitet, ©ei bcr legten 2lrbeit muß natürlid) bcr ©ritnb
gehörig bearbeitet merben. Die fertige 2lrbcit mirb Dom

©ed) befreit, inbem man biefclbe mit Saig beftreidjt unb

nun biefed am getter abfdjmelgen läßt.

©ach biefen menigett erflärettbett ©Borten fönnte ed

nun erfcheinett, baß bie Slrbeit nicht gar fo Diel geit in
Slnfprud) nimmt. ©Bentt man aber alle bie Sd)(ägc gäßten
mollte, melclje gttr gertigftellung fclbft bed Heiitftcti ©egett»
ftanbed uotf)mcubig finb, unb alle Schmierigfeiten bebeuft,
meld)e bad ©îatcrial bttrd) ©eißett unb Ungleichmäßigfeit
ber inneren .Qufattttttenfegung beut Arbeiter eutgegenftellt,
fo fann bad ©erfahren nid)t attberd aid ungemein geitrau»
benb unb äußerft fcfjmierig begeid)ttct merben. ©Iber ed ge»

uügt nid)t nur ©ebttlb uitb paubfertigfeit gttr ©rgielttttg
einer fünftlerifdjen 2lrbeit, fottbertt cd gehört htergu fehr uiel
Sd)ttluttg tut geid)ttett unb ein gang bebeutenbed gorm»
Perftänbniß, bad ttur bttrd) ©lobellirett itt einem mentger
fdjraer gu bearbeitenben ©lateriaf erlernt merben fattn. ©d
liegt atfo in jebettt getriebenen ©egenftaitbe bad gattge inbi»
Dibuelle ©Biffett unb können bed ©erfertigerd unb gerabe
bied ift ed, mad eitteitt folcßett ©egenftanb feinen ©Berti)
gegenüber einem bttrd) mafdjinenmäßige ©earbeitung itt

einer gorttt entftanbeit tt gibt. ©Benn ed und bttrd)
bett Dorliegcttbcn 2lrtif'cl gelungen ift, unfere Öefer dou bie-

fer ©Bahrbeit gu überzeugen, fo ift bie geftcllte Aufgabe
Pollfommen gelöst. ©Bir merbett battu gern ähttlidje ©c»

fdjrcibitngen oott anberen ©erfahren, uou meldjett bad ®c=

merbeutttfeuut gu Düffetborf gleichfalld ©etfpiele in ftufert»
meifer ©ntmieflung befigt, folgen laffett. 4L

|fitf Kfgciifi'atiu-Iflslnnipf.

Seitbem bad eleftrifdje Siegt praftifd)c ©ermenbung ge»

fuitbctt hot uttb folgltd) aid ernfter Sîoufttrrent bed ©afed
allcrortd aufgetreten ift, mürben fettend bcr @adted)ttifer
riefige 2tnftrengungcn gemacht, um beut ©ad bett ©orrattg
gu erhalten. Diefen Slnftrcngungcn finb bie gal)lrcid)en
neuen ©rettner, ^Regulatoren unb Satttpett uott Sugg, Sie»
tuend, Sacarrière, ©rat), Sdjüld) it. 21. gu Derbanfcn. Die»
felbett nahmen jebod) audfd)ließ(id) bie Sonfurreng auf mit
ben ftarfeu cleftrifd)en 8id)tcr» ober bett fogett. ©ogculatnpctt,
unb ed mar bid jegt nutcrlaffett morbeu, biefe gortfdjrittc
auf bie flehten Sidjtcentrcn, bie ja für bie innere ©cleud)»

tung in Säbett, URagaginctt, gabriflofalitäten, ©öol)tträttmcn
hauptfäd)lid) in gragc fomtnen, audgubehtten. Diefe 8üd'e

ift nun bttrd) bie neue ©ßcttt)«mlampe ausgefüllt morbeu,
unb mit meldjem ©rfolg, geigen folgenbe gahlcn.

G

Die beutfcljc @bifon=®cfcllfd)aft itt ©erlitt liefert uttfereS

©Btffettd bad ®(ül)ltd)t uott Iii Sergen 8cud)tfraft gu 5 Std.

pro Stuttbc. Dem gegenüber fonfumirt bie ©Bcnl)amlampe
©r. 1 170 Siter ©ad pro Stunbc uttb liefert nad) gc»

naueften, uon ©rofeffor gorfter itt Sottbott uttb Dr. ©Bai»

lace itt ©ladgom gemachten Untcrfudjuugen 50 Sergen

8id)teffeft. ©intntt matt bad ©ad gu 25 Std. per Sttbif»
meter an, fo ftellt fiel) bie glautute auf 4,25 Std. per
Stnube, alfo für bad gleiche Siegt um uolle 75 ©rogent
billiger aid bad eleftrifdje ®lül)lid)t uttb and) aid bad ©ad
itt gemöl)nlid)cn Schnitt» ober 2lrganbbrcttncrn gebrannt.

2lußerbem ergeugett biefe Satttpett ein mitttberuolled
meißed, rtthigcd Sidjt, melched in biefent ©rab bid jegt
uon feiner anberen ©clcudjtuitgdart erreicht morbeu ift uttb
toelcged ihnen jcbettfalld eine große gufnuft fiegert.

Diefe Satttpett bafirett auf beut ©rittgip bcr ©egenc»
ration b. !)• eS merben ©ad uttb Suft uor iljrem ©intritt
in ©rentier üorgemärmt, mad eine l)ögeuc glammentempe»
ratnr erzeugt.

Da nun aber befanntlid) bie öeucljtfraft einer glnutnte
rafeger gunimmt aid bie Temperatur berfetben, fo mirb ba»

bttrd) eine größere gntenfität uttb folglid) eine beffere 2lud»

niigttttg bed ©afed ergielt.
Die ©Benl)atitlampe ift Übrigend fehr einfach unb finit»

reich gebaut unb bietet f'urg folgenbe ©ortgeile :
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Treibpech. Das Treibpech ist eine Mischung von Pech und

Zicgclmchl mit etwas Talg, Wachs oder Terpentin; je
nachdem der Härtegrad erwünscht ist, wird mehr oder wc-

nigcr Ziegelmchl zugesetzt. Im Allgemeinen verwendet man
3 Theile schwarzes Pech und 1 Theil Ziegelmchl.

Das Verfahren des Treibens selbst wird am lcich-
testen an Hand unserer Abbildung geschehen. Die abge-
bildeten 4 Plättchcn zeigen den Grad der Vollendung in
4 verschiedenen Abstufungen. Dieselben wurden von Herrn
Hofgoldschmied G. Hcrmeling in Köln für die unter Lei-

tung des Herrn Direktor Nomberg stehende Fachschule in
Köln aus Messingblech hergestellt. Das Plättchcn Nr. l
oben links zeigt uns, wie zunächst der Umriß des zu trei-
bendcu Gegenstandes vermittelst des Zichpunzcns cinge-
hauen wird, um die Zeichnung während der Arbeit nicht
zn verlieren. Das Plättchen wird hierbei aus eine Blei-
platte gelegt, so daß der Umriß auch auf der Rückseite
deutlich zu erkennen ist.

Nach dieser Arbeit beginnt das eigentliche Mvdellircn.
Jetzt wird das Plättchcn umgedreht und nun von der hin-
teren Seite diejenigen Theile hervorgctricbcn, welche später
die höchsten Punkte bilden sollen. Den Zustand des Plätt-
ehcus nach dieser Arbeit zeigt uns Nr. 3 oben rechts. Wie
aus der Abbildung ersichtlich, sind die vorgetriebenen Buckeln

durchwegs rundlich ohne bestimmte Gestalt, dies rührt da-

von her, daß das Blech bei seiner Bearbeitung zum Theil
auf Hohlräume gelegt wurde. Nach dieser Bearbeitung der

Rückseite des Plättchens wird nun dasselbe rückwärts mit
Trcibpech ausgegossen und auf der gleichfalls mit Trcibpech
versehenen Trcibkngcl festgekittet. Die Treibkugel ist eine

halbe eiserne oder steinerne Kugel, welche entweder in einer

Schale oder einem znsammengcwundenen Tuch nach alle»
Seiten leicht beweglich ist, um dem Blech während der
Arbeit jede beliebige Stellung geben zu können. Nun bx-

ginnt die Bearbeitung der Vorderseite. Mit den vcrschie-
densten Punzen wird nun das Ganze in groben Formen
so durchgebildet, wie dies der Künstler wünscht. Es kann

sich dabei herausstellen, daß verschiedene Punkte noch nicht
hoch genug herausgetrieben sind; in diesem Falle muß nun
das Plättchcn abgcschmolzen werden nnd die Bearbeitung
von der Rückseite fortgesetzt werden, bis alle Punkte die

nöthige Höhe erreicht haben. Plättchen Nr. 3 unten links
zeigt uns diesen vorbossirtcn Zustand der Arbeit. Zum
Schluß wird nun das Plättchcn wieder auf Pech aufge-
kittet und nun alle Feinheiten mit den Punzen hinein-
gearbeitet. Bei der letzten Arbeit muß natürlich der Grund
gehörig bearbeitet werden. Die fertige Arbeit wird vom
Pech befreit, indem man dieselbe mit Talg bestrcicht und
nun dieses am Feuer abschmelzen läßt.

Nach Diesen wenigen erklärenden Worten könnte es

nun erscheinen, daß die Arbeit nicht gar so viel Zeit in
Anspruch nimmt. Wenn man aber alle die Schläge zählen
wollte, welche zur Fertigstellung selbst des kleinsten Gegen-
standes nothwendig sind, und alle Schwierigkeiten bedenkt,
welche das Material durch Reißen nnd Ungleichmäßigkeit
der inneren Zusammensetzung dem Arbeiter entgegenstellt,
so kann das Bei fahren nicht anders als ungemein zeitrau-
bend und äußerst schwierig bezeichnet werden. Aber es ge-
nügt nicht nur Geduld und Handfertigkeit zur Erzielnug
einer künstlerischen Arbeit, sondern es gehört hierzu sehr viel
Schulung im Zeichnen und ein ganz bedeutendes Form-
Verständniß, das nur durch Modelliren in einem weniger
schwer zu bearbeitenden Material erlernt werden kann. Es
liegt also in jedem getriebenen Gegenstande das ganze indi-
viduelle Wissen und Können des Vcrfertigers und gerade
dies ist es, was einem solchen Gegenstand seinen Werth
gegenüber einem durch maschinenmäßige Bearbeitung in

einer Form entstanden u gibt. Wenn es uns durch
den vorliegenden Artikel gelungen ist, unsere Leser von die-

ser Wahrheit zu überzeugen, so ist die gestellte Aufgabe
vollkommen gelöst. Wir werden dann gern ähnliche Bc-
schrcibungen von anderen Verfahren, von welchen das Ge-
werbemuseum zu Düsseldorf gleichfalls Beispiele i» stufen-
weiser Entwicklung besitzt, folgen lassen. U.

Ueilr Regcileratiu-Gaslaiiijie.

Seitdem das elektrische Licht praktische Verwendung ge-

funden hat und folglich als ernster Konkurrent des Gases
allerorts aufgetreten ist, wurden seitens der Gnstcchniker
riesige Anstrengungen gemacht, um dem Gas den Vorrang
zu erhalten. Diesen Anstrengungen sind die zahlreichen
neuen Brenner, Regulatoren und Lampen von Sugg, Sie-
meus, Lacarrière, Bray, Schülch u. A. zu verdanken. Die-
selben nahmen jedoch ausschließlich die Konkurrenz auf mit
den starken elektrischen Lichter- oder den sogen. Bogenlampen,
und es war bis jetzt unterlassen worden, diese Fortschritte
auf die kleinen Lichtceutren, die ja für die innere Bcleuch-
tung in Läden, Magazinen, Fabriklokalitäten, Wohuräumcu
hauptsächlich in Frage kommen, auszudehnen. Diese Lücke

ist nun durch die neue Wcnhamlnmpe ausgefüllt worden,
und mit welchem Erfolg, zeigen folgende Zahlen.

Die deutsche Edisou-Gcscllschaft in Berlin liefert unseres

Wissens das Glühlicht von l<> Kerzen Leuchtkraft zu 5 Cts.

pro Stunde. Dem gegenüber konsumirt die Wenhamlampe
Nr. 1 170 Liter Gas pro Stunde und liefert nach ge-

nauesten, von Professor Förster in London und Dr. Wal-
lace in Glasgow gemachten Untersuchungen 50 Kerzen
Lichtcffekt. Nimmt man das Gas zu 35 Cts. per Kubik-
meter an, so stellt sich die Flamme auf 4,35 Cts. per
Stunde, also für das gleiche Licht um volle 75 Prozent
billiger als das elektrische Glühlicht und auch als das Gas
in gewöhnlichen Schnitt- oder Argaudbrcuncrn gebrannt.

Außerdem erzeugen diese Lampen ein wundervolles
weißes, ruhiges Licht, welches in diesem Grad bis jetzt

von keiner anderen Belcuchtnngsart erreicht worden ist und
welches ihnen jedenfalls eine große Zukunft sichert.

Diese Lampen basircn auf dem Prinzip der Regene-
ration d. h. es werden Gas und Luft vor ihrem Eintritt
in Brenner vorgewärmt, was eine höhere Flammentempc-
ratur erzeugt.

Da nun aber bekanntlich die Leuchtkraft einer Flamme
rascher zunimmt als die Temperatur derselben, so wird da-

durch eine größere Intensität und folglich eine bessere Aus-
nütznug des Gases erzielt.

Die Wenhamlampe ist übrigens sehr einfach und sinn-
reich gebaut und bietet kurz folgende Vortheile:
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